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Internationale Nachrichten

Deutschland

Zur geplanten Beschaf-
fungvon Kampfdrohnen

Laut Hinweisen aus dem
deutschen Verteidigungsminis-
terium soll die Entscheidung für
eine Beschaffung von Kampf-
dröhnen, vermutlich vom Typ
MQ-9 «Reaper», bereits gefal-
len sein. So soll die deutsche
Luftwaffe dieses Produkt vom
amerikanischen Hersteller Ge-
neral Atomics schon lange favo-
risiert und als das einzige heute

verfügbare MALE-System be-

zeichnet haben, das den deut-
sehen Fähigkeitsanforderungen
gerecht werde. Das Drohnen-

system «Reaper» wird in Euro-

pa bereits durch die Streitkräf-
te Italiens (unbewaffnet) und

Grossbritanniens genutzt; eine

Beschaffung durch Frankreich
und die Niederlande ist im
Gange. Die sowohl für Auf-
klärungs- als auch für Kampf-
einsätze nutzbare Drohne ist
rund 4700 kg schwer und soll
bis zu 9000 km weit operieren
können.

Deutschland hat bereits
2012 bei der US-amerikani-
sehen Regierung die mögliche
Beschaffung von sogenannten
MALE UAS (Medium Altitu-
de Long Endurance Unman-
ned Aircraft System) bean-

tragt. Das Angebot der US-

Regierung (Letter ofOffer and

Acceptance) zur Beschaffung
solcher Drohnen soll Mitte
2013 vom amerikanischen Ver-

teidigungsministerium erteilt
worden sein. Als deutscher Ver-

triebspartner, der künftig auch

für den Unterhalt, Reparatur

Die Beschaffung von Kampf-

dröhnen (Bild: RQ-9 Reaper) ist
in Deutschland sehr umstritten.

Bild: US Air Force

und Überholung sowie für die

Anpassungen des Luftfahrzeu-

ges an europäische respekti-
ve deutsche Standards und

Luftraumbestimmungen ver-
antwortlich wäre, ist RUAG
Deutschland GmbH bestimmt
worden. Unterdessen sollen
zwischen dem Hersteller Ge-
neral Atomics und RUAG
Deutschland bereits Verhand-

lungen über eine Zusammen-

arbeitsvereinbarung geführt
werden. Zur weiteren Klärung
des Leistungsumfangs sowie
der angebotenen Realisierung
des Projektes haben in der
Zwischenzeit zwischen Ver-
tretern der US Air Force, dem
deutschen Verteidigungsmi-
nisterium sowie dem System-
hersteller und dessen deut-
sehen Partnerfirma bereits di-
verse Besprechungen stattge-
funden.

Deutschland

Sturmgewehr G36 der Bundeswehr steht in der Kritik. Bild: Bundeswehr

BMVg stoppt
Neubeschaffung des
Sturmgewehrs G36

Das deutsche Verteidigungs-
ministerium hat im Juni 2014
die Beschaffung des umstritte-
nen Sturmgewehrs G36 aus-

gesetzt und lässt das Standard-

gewehr der Bundeswehr neu
untersuchen. Auslöser für die-

se Massnahme war ein Bericht
des Bundesrechnungshofes,
in dem die Treffsicherheit der
Waffe angezweifelt wird. Es soll

vermieden werden, dass das

Verteidigungsministerium wei-

ter Geld in ein Gewehr inves-

tiert, das möglicherweise den

Anforderungen der Truppe
nicht genügt, wird im Bericht

aufgeführt. Bisher konnten die

genauen Gründe nicht fest-

gestellt werden. Es soll aber

Hinweise geben, dass es in der
Bundeswehr sowohl nichtsys-
temverträgliche Munitionssor-
ten als auch unterschiedlich
wärmeempfindliche Gewehre

G36 gebe.
Das neue deutsche Sturm-

gewehr steht schon seit Jahren
in der Kritik. Vor allem beim
Einsatz in Afghanistan sollen
sich mehr und mehr Soldaten

beklagt haben, dass die Waf-
fe bei Erhitzung unter Dauer-
feuer ungenau schiesse. Die
technischen Dienststellen der
Bundeswehr hatten diese Pro-
bleme bislang stets aufschlech-

te Munition zurückgeführt.

Schützenpanzer «Puma»
steht vor der Einführung

Auf der diesjährigen Euro-

satory in Paris wurde im Juni
2014 zum ersten Mal ein
Schützenpanzer «Puma» aus
der deutschen Serienfertigung
präsentiert. In den letzten Mo-
naten musste sich der «Puma»

einer ausgiebigen Testphase
unterziehen (u.a. mit Kälte-

Deutschland

erprobung in Norwegen und
Wüstenerprobung in den Ära-
bischen Emiraten). Bei den auf-

wendigen Tests und Schiesser-

probungen waren auch Spezia-
listen des deutschen Ausrüs-

tungsamtes und aus der Bun-
deswehr beigezogen worden.
Dabei soll das neue Haupt-
waffensystem der deutschen

Panzergrenadiertruppe seine

Leistungsfähigkeit auch un-

ter Wüstenbedin-

gungen eindrucks-
voll demonstriert
haben. Allerdings
sind gemäss Infor-
mationen aus dem

Verteidigungsmi-
nisterium wäh-
rend der Testpha-
se auch einige Pro-
bleme aufgetreten.
Unter anderem bei

Schützenpanzer «Puma» bei der Wüsten-

erprobung in den VAE. Bild: KMW
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der Elektronik und Software
sowie bei den Sicht- und Beob-

achtungsgeräten für den Fah-

rer. Als äusserst positiv bewer-

tet werden hingegen die hohe
Mobilität und Feuerkraft so-

wie die maximalen Schutzmass-

nahmen für die Besatzung.
Eigentlich sollte der «Pu-

ma» ab 2014 nach und nach

in der Bundeswehr den veral-

teten Schützenpanzer «Mar-

der» ersetzen. Wann die Aus-
lieferung an die Truppe begin-
nen kann, ist weiterhin offen.
Die Bundeswehr hat die sei-

nerzeit bestellte Stückzahl des

«Puma» bereits vor einiger Zeit

von 405 auf noch 350 Einhei-
ten reduziert. Die Gesamtkos-

ten für den neuen Schützen-

panzer werden vom Verteidi-
gungsministerium mit rund
vier Mrd. Euro angegeben.

Frankreich

Erfolgreicher Einsatz des neuen Transportflugzeuges «Atlas»

(A400M) in Afrika.

Zur französischen
Truppenpräsenz in Afrika

Mitte Juli 2014 hat der fran-
zösische Präsident Hollande im
Rahmen einer Afrikareise eine

Umstrukturierung der franzö-
sischen Militärpräsenz in Afri-
ka bekannt gegeben. Mit der

Operation «Barkhane» soll ab

Herbst 2014 eine rund 3000
Mann starke Eingreiftruppe in
Burkina Faso, Mali, Maureta-
nien, Niger und dem Tschad
stationiert werden. Mit dieser
Massnahme erhofft sich die
französische Führung eine ge-
zieltere Bekämpfung des in-
ternationalen Terrorismus und

vor allem auch eine Unterbre-
chung des grenzüberschreiten-
den Waffenschmuggels aus Li-
byen in die zentralafrikanischen
Staaten. Gleichzeit sollen aber

die laufenden Militäropera-
tionen «Serval» in Mali und
«Sangaris» in der Zentralafri-
kanischen Republik weiter
geführt werden. Unterdessen
haben die neu beschafften
Mittel, wie beispielsweise das

Soldatensystem «Felin», der

neue Kampfhelikopter «Tigre»
und auch das erste Transport-
flugzeug «Atlas» bei den lau-
fenden Einsätzen in Afrika
ihre Feuertaufe mit Erfolg be-

standen. Nur wenige Monate
nach Einführung der ersten
Transportmaschine A400M
bei der französischen Armee
de l'Air steht diese für logis-
tische Flüge nach Afrika be-

reits regelmässig im Einsatz.
Nachdem die im Herbst 2013
ausgelieferte Maschine bereits

in diesem Frühjahr regelmäs-

sig die Truppen bei der Ope-

ration «Serval» in Mali unter-
stützt hat, werden unterdessen
auch laufend Versorgungsflü-

ge nach Djibouti und Guyana
durchgeführt. So wurden mit
dem neuen Transportflugzeug

«Atlas» zu Gunsten der fran-
zösischen Armee Schützen-

panzer «VBCI» sowie Kampf-
helikopter «Tigre» in die afri-
kanischen Krisenregionen ge-
flogen.

Israel

Vollautomatisierter
Minenwerfer

«Soltam Spear»

Anlässlich einer Rüstungs-
ausstellung hat der israelische

Rüstungskonzern Elbit Sys-

tems unter der Bezeichnung
«Soltam Spear» ein neues au-
tonomes «Recoil Mortar Sys-

tem» (RMS) vorgestellt. Der
in leichte Gefechtsfahrzeu-

ge integrierbare 120-mm-Mi-
nenwerfer soll die beim Ein-
satz entstehenden Rückstoss-
kräfte von 30 auf nur noch
zehn Tonnen reduzieren. Da-
durch eignet sich das System
auch für die Integration in
leichte Geländefahrzeuge 4x4
und ermöglicht erhöhte Be-

weglichkeit und Kampfkraft
für die infanterieeigene Feu-

erunterstützung. Durch sein

leichtes, modulares Design
eignet sich «Soltam Spear»
nicht nur als Bewaffnung für
leichte Fahrzeuge; es lässt sich

zudem per Helikopter oder
Transportflugzeug für den
Einsatz von Schnellen Ein-
greifkräften oder Spezial-

truppen rasch verlegen. Mo-

derne Feuerleit-, Navigati-
ons- und automatisierte Ziel-
und Ladungssysteme erleich-

tern den vollautomatisierten
Betrieb und sorgen für eine
hohe Trefferwahrscheinlich-
keit. Der CEP (Circular Error
Probability) des Waffensystems
soll über die praktische Schuss-

weite von 10 Kilometern bei

etwa 30 Meter liegen. Möglich
ist der Einsatz aller gängigen
Munitionstypen 120 mm, un-
ter anderem auch von neu ent-
wickelten, gelenkten Minen-
werfergranaten. Gemäss An-
gaben von Elbit Systems kann
«Soltam Spear» sowohl in der

Version als autonome Waf-
fenstation als auch als inte-
graler Teil einer vollautomati-
sierten Feuereinheit beschafft
werden.

Autonomer leichter Minenwerfer für den Einbau auf leichten

Geländefahrzeugen. Bild: Elbit

ASMZ 09/2014 39



Internationale Nachrichten

Israel

Export von Drohnen-
Systemen «Hermes 900»

Die israelische Rüstungs-
Firma Elbit Systems Ltd hat

vom brasilianischen Verteidi-
gungsministerium einen wei-
teren Auftrag zur Lieferung
von Drohnen des Typs «Her-
mes 900» erhalten. Damit
wird Brasilien künftig über
eine Flotte bestehend aus
bereits im Einsatz befind-
liehen «Hermes 450» und

den neuen «Her-
mes 900» verfü-

gen.
Im Jahre 2012

hatte bereits die
chilenische Luft-
waffe drei Droh-
nensysteme des

neuen Typs «Her-

mes 900» eingeführt und setzt

nun diese ebenfalls zusam-
men mit den bereits vorhan-
denen «Hermes 450» ein. In
der Zwischenzeit soll auch die

UAV «Hermes 900» für die brasilianischen

Streit- und Sicherheitskräfte. Bild: Elbit Systems

chilenische Marine dieses un-
bemannte Aufklärungssystem
evaluiert haben.

Gemäss Berichten sollen
auch die kolumbianischen

Streitkräfte vor kurzem eben-
falls Drohnensysteme «Her-
mes 900» bestellt haben. In
Mexico steht dieses Aufklä-
rungssystem seit einiger Zeit
bei der Bundespolizei für Auf-
gaben der Grenzüberwachung
im Einsatz.

Neben der israelischen
Luftwaffe sind es bisher aus-
schliesslich süd- und mit-
telamerikanische Staaten, die
sich für «Hermes 900» ent-
schieden haben.

Kiew bittet USA

um Waffenlieferungen

Die neue ukrainische Füh-

rung verlangt Waffen- und
Ausrüstungshilfe aus den USA.
Das Verteidigungsministerium
in Kiew soll gemäss Medien-
berichten die USA gebeten
haben, ihre Hilfslieferungen
von gebrauchter Bewaffnung
und Ausrüstung, die aus dem

Afghanistan-Einsatz zurückge-

zogen werden, an die ukraini-
sehe Armee zu erweitern. Bis-
her waren die USA sowie die
anderen westlichen Staaten
eher zurückhaltend bei der

Unterstützung der ukraini-
sehen Streit- und Sicherheits-
kräfte. Die USA stellten un-
ter anderem einige Millionen

Ukraine

US Dollar für Zelte, Strom-

generatoren und persönliche
Ausrüstung (Schutzhelme,
Schlafsäcke usw.) den ukra-
inischen Soldaten zur Verfü-

gung. Deutschland und Gross-

britannien sollen lediglich Uni-
formen und Kochgeräte gelie-
fert haben.

Grundsätzlich wäre es für
die USA kein Problem, den
ukrainischen Truppen Kriegs-
technik relativ rasch zur Verfü-

gung zu stellen. Falls es zu sol-
chen Waffenlieferungen kom-
men würde, wären aber er-
hebliche logistische Probleme

zu erwarten. Die ukrainischen
Streitkräfte sind heute aus-
schliesslich mit östlicher Rüs-

tungstechnik ausgerüstet. Das
bedeutet andere Kaliber bei

Veraltete Waffen bei den ukrainischen Streitkräften. (Bild: Minenwer-
fer 82 mm «Vasilyok» aus den 70er Jahren). Bild: Ukr. Mil. photos

den Hauptwaffensystemen,
beispielsweise 125 mm bei
den Panzerkanonen, 122 und
152 mm bei der Artillerie.
Auch bei den Sturmgewehren
wird hauptsächlich das Kali-
ber 5,45 mm verwendet. Da-

zu kommen wesentliche tech-

nologische Unterschiede bei
den Fahrzeugen und Funkge-
räten, die einen unmittelba-
ren Einsatz bei den ukraini-
sehen Truppen stark erschwe-

ren dürften.

Lieferung
moderner Waffentechnik

an Südkorea

Im Konflikt mit dem kom-
munistischen Norden werden
die südkoreanischen Streitkräf-

te in nächster Zeit mit mo-
dernster US-Rüstungstechnik
unterstützt. Vorgesehen sind
der Kauf neuer Kampfheli-
kopter und von Kampfflug-
zeugen; gleichzeitig wird auch
die Aufstellung amerikani-
scher Raketenabwehrsysteme

vom Typ THAAD (Terminal
High Altitude Area Defense)

geprüft.
Gemäss Angaben aus dem

südkoreanischen Verteidi-
gungsministerium sind beim

Rüstungskonzern Boeing 36

Kampfhelikopter AH-64E
«Apache» im Wert von rund
1,6 Mrd. Euro bestellt wor-
den. Boeing hat sich dabei ge-

gen Angebote der Rivalen Bell

Helikopter und von Turkish
Aerospace Industries durch-

gesetzt. Noch in diesem Jahr
Raketenabwehrsysteme THAAD sollen gegen einen allfälligen Rake-

tenbeschuss aus Nordkorea schützen. Bild: Lockheed Martin
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soll auch der Kaufvertrag für
60 neue Kampfflugzeuge un-
terschrieben werden. Bisher ist
aber der Typenentscheid noch
nicht gefällt worden. Im Ren-

nen ist neben dem F-35 von
Lockheed Martin und dem
F-15 von Boeing auch wei-

terhin der Eurofighter von
EADS. Verschiedene Hinwei-
se deuten aber darauf hin,
dass vermutlich der F-35 das

Rennen machen wird.
Gemäss dem Befehlshaber

der US-Streitkräfte in Südko-

rea, General Curtis Scaparrot-

ti, wird auf Grund der zuneh-
menden Raketenbedrohung
aus Nordkorea eine Stationie-

rung amerikanischer Abwehr-

Systeme vom Typ «THAAD»
auf südkoreanischem Terri-
torium ins Auge gefasst.

«THAAD»-Systeme befinden

sich bereits auf Hawaii und
aufdem US-Militärstützpunkt
Guam. Die endgültige Ent-
Scheidung über eine diesbezüg-
liehe Stationierung soll aber

erst nach Konsultationen mit
der Regierung von Südkorea

getroffen werden.

USA Russland

PAL-System Khrizantema wird künftig als mobile Unterstützungswaffe
bei den mechanisierten Brigaden verwendet. Bild: RR mil. photos

Ausbildung
von Antiterroreinheiten

in Afrika

Seit bald zwei Jahren sind
US-Streitkräfte daran, in den
vier afrikanischen Staaten Li-
byen, Niger, Mali und Maure-
tanien Eliteeinheiten zur Be-

kämpfung örtlicher und re-
gionaler Terrorgruppen auszu-
bilden. Das bisher geheim ge-
haltene Programm wird durch
das amerikanische Oberkom-
mando der Spezialkräfte (US

Special Operation Command

- SOCOM) geleitet. Das be-

nötigte Ausbildungspersonal
wird zum grössten Teil durch
Spezialeinheiten der US Army,
vor allem von den «Green Be-

rets» und den «Delta Force» ge-
stellt. Mit der Ausbildung ein-
heimischer Spezialkräfte soll
eine langfristige Bekämpfung
der in letzter Zeit erstarkten
islamistischen Terrorgruppen
in Afrika ermöglicht werden,
wobei die Lehren aus Irak und
Afghanistan umgesetzt wer-
den. Allerdings verläuft die

Umsetzung dieses Programms

bisher nicht reibungslos. So

musste die Ausbildung der Ii-
byschen Spezialkräfte, die ei-

gentlich als wichtigstes Ele-

ment des Gesamtprogramms
galt, infolge der angespannten
Sicherheitslage ausgesetzt wer-
den. Zudem soll es generell
schwierig sein, in diesen Staa-

ten zuverlässiges und für die-
se Aufgabe geeignetes Personal

zu rekrutieren.
Die Verlängerung des Pacht-

Vertrages über den von US-
Streitkräften genutzten Stütz-

punkt Camp Lemonnier in
Dschibuti wurde unterdessen

um weitere zehn Jahre verlän-

gert. Gleichzeitig wurde eine

Option auf eine weitere Ver-
längerung auf zwanzig Jahre
oder darüber hinaus verein-
bart. Diese ehemalige fran-
zösische Militärbasis ist ge-
genwärtig der einzige ständi-

ge amerikanische Militärstütz-
punkt in Afrika. Derzeit be-

finden sich dort rund 4000
US-Soldaten. Die Verlänge-

rung zeigt, dass ein langfristi-
ger Einsatz von US-Streitkräf-
ten in Afrika geplant ist.

PAL-System
«Khrizantema-S»
im Truppeneinsatz

Anlässlich von Rüstungsaus-
Stellungen und Militärparaden
(unter anderem auch an der

Siegesparade vom 9. Mai 2014
in Moskau) wurde das PAL-
System 9K123 «Khrizante-
ma-S» von Truppen des russi-
sehen Heeres präsentiert. Die
Entwicklung dieses ursprüng-
lieh als weitreichendes Pan-

zerabwehrsystem konzipier-
ten Waffensystems geht auf
das Ende des Kalten Krieges
zurück. Es basiert auf einem
modifizierten Kampfschützen-

panzer BMP-3M und wurde
Ende der 80er Jahre erstmals

von den westlichen Nachrich-
tendiensten (NATO-Bezeich-

nung AT-15 Springer) bei den

damaligen sowjetischen Streit-
kräften erkannt. Die Lenk-
waffen werden von einer
schwenkbaren und im Fahr-

zeug absenkbaren Vorrichtung
mit zwei Abschussrohren ein-

gesetzt. Im Fahrzeug befindet
sich eine Anzahl Flugkörper
mit unterschiedlichen Ge-

fechtskopftypen zur Nachla-
dung. Die maximale Einsatz-
distanz beträgt rund 6000 m;
vermutlich verfügt das System
über ein modernes Lenksys-
tem auf Laserbasis. Unterdes-

sen dürfte das Waffensystem
«Khrizantema-S» als Unter-
stützungswaffe bei einem Teil
der mechanisierten Brigaden
des russischen Heeres einge-
führt sein. Nebst herkömm-
liehen Gefechtskopftypen zur
Panzerabwehr (beispielsweise
Tandem-Hohlladungen) ver-
fügt «Khrizantema-S» auch
über splitterbildende HE-Mu-
nition und vermutlich auch
über einen thermobarischen
Gefechtskopf.

Ausbildung von Spezialtruppen in Mali. Bild: US Army
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